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***


Für Marion und alle Blumen der Welt


***





Abendsonne


Die Sonne strahlt


Das Licht ist hell


Und unsre Welt


Dreht sich so schnell


Ein schöner Tag


Voll Sonnenschein


Warum kann es


Nicht nur so sein!


Du sitzt im Gras


Und schaust dich um


Es ist so still


Um dich herum


Nur die Hummel


Sie brummt und summt


Es kommt die Nacht


Wenn sie verstummt


Die Nacht ist kalt


Der Tag ist hell


Bald bist du alt


Es geht so schnell





Aber


Es ist irgendwie schon ein komisches Gefühl,


Wenn dich jemand fragt:


Liebst Du sie?


Und du sagst:


Wenn ich ja sagen würde, würde ich lügen.


Und wenn dich jemand fragt,


ob du verliebt in sie bist


und du sagen müßtest:


ich weiß es nicht.


Und wenn dich jemand fragt,


ob du mit ihr befreundet sein willst


und du ja sagst,


weil du wissen willst, ob es geht.


Und du nicht weißt, ob es geht.


Das ist es.


Aber – was ist das?



All das mag ich so


Holst Du Luft und atmest ein


Platzen die Hose und der Schein


Was sich dann ergießt


Aus dem Stoffe fließt


Busen, Schenkel, Po


All das mag ich so



Allein


Siehst alles auf der Welt


Du kommst so weit herum


Nichts was dir nicht gefällt


Doch fragst du nur: Warum?


Warum kann ich nicht lachen!


Nicht leben so wie Du?


Was nur soll ich machen!


Was noch gehört dazu?


Kann ich denn nicht lieben?


Keine Liebe geben?


Alles auf mich schieben!


Was so geht daneben!


Ach, laß´ mich bei Dir sein


Wer immer Du auch bist!


Vielleicht kann es dann sein


Daß man mich wieder küßt!





Alles hat seine Zeit


Ich stand irgendwo


Hörte eine Stimme


Sie meinte mich


Ich schaute hoch


Da steht jemand vor mir


Jemand, den ich kenne


Man unterhält sich


Und ich merke:


Irgendwas ist anders als sonst


Alles braucht seine Zeit


Und alles hat seine Zeit



Alles schwarz


Hoffnungslos fließt dahin


Dein Leben ohne Sinn


Und die tausend Fragen


Die dir manchmal sagen


Da ist die Welt ganz klein


Und in ihr du allein


Willst Vertrauen leben


Und viel Liebe geben


Doch real hat die Nacht


Immer noch die größere Macht


Sei zufrieden oder nicht


Blöder, kleiner Wicht!



Amors Pfeil


Tage kommen, Tage gehen


Viel ist dieses Jahr geschehen


Am Anfang floß dahin


Alles ziemlich ohne Sinn


Die Zeit verging so ungefähr


Im Frühjahr war ich mal am Meer


Nach Mallorca danach reisen


Und dort gar köstlich speisen


London sehen in der Gruppe


War mir am Anfang völlig schnuppe


Den Garten nur genießen


Sehen, wie die Blumen sprießen


Grillen und dann Bier und Wein


Im allerschönsten Sonnenschein


Von Amors Pfeil getroffen


War ich dann wie besoffen


Ein neues Leben fing sodann


Scheinbar für mich an


Das alte sollte gehen


Und nur noch in Büchern stehen


Die Luft war voller Liebe


Und in mir tausend Triebe


Der Sommer warm und heiß


Doch alles hatte seinen Preis


Sie wollte es nicht sagen


Das Geheimnis mit sich tragen


Keiner sollte wissen


Daß wir uns gerne küssen


So Unheil kam herauf


Und nahm dann seinen Lauf


Was sollte für die Ewigkeit


Hielt nicht mal eine kurze Zeit


Herausgerissen, ohne Herz


Unendlichkeit im Schmerz


Wo Zukunft war noch eben


Alle Hoffnung aus dem Leben


In der Iren grünem Land


Die Traurigkeit zum Teil verschwand


Doch dann beim Wiedersehen


Ist es erneut geschehen


Die Wunden offen lagen


Und du begannst zu klagen


Kein klares Wort von Ende


Das band dir deine Hände


Du wurdest nun gequält


Weil nicht nur die Liebe zählt


Einsam hat sie entschieden


Dir ist keine Wahl geblieben
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